
© Generali Versicherung 

Pflegeversicherung aus Sicht der 
Lebensversicherung 

Köln, 03. Juni 2014 

Laszlo Hrabovszki 

 

Sommerforum 2014 im qx-Club Köln/Bonn/Düsseldorf 



© Generali Versicherung 

1 

Pflegebedarf 

„Es fühlen sich jünger, als sie tatsächlich sind“ 

(Generali Altersstudie 2013) 

 

80 – bis 85-Jährige 51%    9,3 Jahre 

 

75 – bis 79-Jährige 61%  10,1 Jahre 

 

70 – bis 74-Jährige 57%    9,8 Jahre 

 

65 – bis 69-Jährige 65%    9,5 Jahre  

Die Größte Sorge ist, die Selbständigkeit / Unabhängigkeit aufgrund von Krankheit zu verlieren. 

Lebenserwartung im Jahr 1871 geborene: 38,5 Jahren (Frau) und 35,6 Jahren (Mann) 

 

 

Lebenserwartung im Jahr 2030 geborene: 85,4 Jahren (Frau) und 81,2 Jahren (Mann) 

(Statistisches Bundesamt  2011)  
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Der Bedarf nach Pflegeversicherung wächst 

Aktuell haben nur etwa 2,7 % der Bevölkerung eine Pflegeabsicherung durch eine 

zusätzliche Kranken- oder Lebensversicherung.  

Dabei gibt es hierfür einen großen Bedarf. Im Jahr 2030 wird die Zahl der 

Pflegebedürftigen nach einer Hochrechnung des Statischen Bundesamts bei 3,4 Millionen 

liegen, was einer Steigerung um rund eine Million im Vergleich zum Jahresende 2009 

entspricht. 

Pflegebedürftige - Status quo Vorabschätzung (konstante Pflegequoten)
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Entwicklung der Zahl „Menschen mit erheblich eingeschränkter 
Alltagskompetenz“ 
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Pflegeversicherung 

Entwicklung der Beiträge und Anzahl der Verträge 
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Pflegefinanzierung 
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Pflegeversicherung 

Vielfältige Anforderungen in komplexem Marktumfeld 
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Pflegezusatz-

versicherungen 

Wettbewerb 
• Wettbewerbsdruck durch 

Finanztest, M&M, infinma, … 

• Relativ wenig entwickelter 

Versicherungszweig 

Leistungsbringer 
 

• Mangelnde Transparenz der 

Pflegeinrichtungen 

• Vielzahl von 

Leistungserbringern 

• Grauzone bei Pflegekräften 

• Entwicklungsbedingte 

Qualitätsmängel 

Kundenbedarf 
• Bedürfnis nach Pflege  zu 

Hause 

• Kinder nicht wohnortnah 

• Demografische Entwicklung 

• Kritische und preissensible 

Verbraucher 

• Belastung Angehörige   

Gesetzgeber 
• Gesetzliche Rahmenbedingungen 

für die geförderte 

Zusatzversicherung 

• Ausschließlich Grundsicherung in 

der Pflegeversicherung der PV 

• Anpassung der 

Pflegedefinitionen? 



© Generali Versicherung 

Krankenversicherung 
 

 Bereits etablierte Produktpalette 

 Anpassungsmöglichkeiten der Beiträge an 

zukünftige Entwicklungen (Pflegedefinition, 

Lebenserwartung, Zins…) 

 Günstige Einstiegsbeiträge 

 Direkte Anlehnung an gesetzliche Pflege 

möglich 

 Bahr-Förderung 

 

 

 

 Kontrahierungszwang 

 Enge Vorgaben für Leistung 

 Preis-Instabilität 

 

 Förderung als Türöffner nutzen 

 Upselling mit weiteren zielgruppenorientierten 

Angeboten 
 

Lebensversicherung 
 

 Großer Gestaltungsraum bezüglich der 

Produktpalette  

 Hohes Garantieniveau für 

Versicherungsnehmer 

 Flexibilität bezüglich der Beitragszahlung 

 Pflegeversicherung kann integrierter 

Bestandsteil der Invaliditäts- und 

Altersvorsorge sein 

 Optionstarife für Abschluss zu einem späteren 

Zeitpunkt 

 

 Wesentlich restriktivere 

Beitragsanpassungsmöglichkeit (§ 163 VVG) 

 

 

 Produkte als Zusatzfeatures zur Förderung 

des darunter liegenden Produktes im 

Wettbewerb 

 Spezielle Produktkonzepte in Angebotspalette 

integrieren 
 

 

Die Rahmenbedingungen in KV und LV sind sehr verschieden 
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Vorstandssitzung  / 03. Juni 2014 / PAM 
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VIELEN DANK FÜR IHRE AUFMERKSAMKEIT! 
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